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l. widme diesen Beitrag 

interdisziplinäres Gespräch Sozialethik und Soziologie 
»Familie«, aus Anlaß seines Rücktritts als Leiter des Instituts für Erwachsenenbildung 
Landeskirche des 

Schwab: Familie, 
3. 

Weber-Kel!ermann: 

4. Diese Entwicklung geht einher mit der Akzentuierung der sozialen Rolle des Kindes, wofür wiederum wichtig war, 
daß seine und Erziehung eng miteinander verflochten zur Persönlichkeitsentwicklung beitragen. Zur näheren 
Begründung dieser These siehe: K. Lüscher: Perspektiven einer Soziologie Sozialisation: Entwicklung der 
Rolle des Kindes, Zeitschrift für Soziologie 1975, 4, 359 379. 

5. Der Begriff der Identität, bezogen auf die Person, wird auf unterschiedlichste Weise definiert und verwendet. 
einen neuerenÜberblick über die Forschung siehe: Frey und K. Haußer (Hg.): Identität, Stuttgart 1987. Eine 
prägnante theoretische soziologischer bietet: Luckmann: pp,-o;,,.,J;,,J.." 

Rolle und Rollendistanz, in: 0. Marquard, Stierle Identität, München 1979, 293-314. 
6. Ich gehe im folgenden nicht näher auf die interessanten Querverbindungen zwischen den in der Kunst und Literatur 

und der Familienanalyse beobachtbaren Thematisierungcn von »Identität« ein, K. Lüscher et al. (I1g.): Die 
»postmoderne'< Familie, Konstanz 1988, 

7. Zapfet al., Individualisierung Sicherheit, München 1987; Beck, Risikogesellschaft, Frankfurt 1987; 
R. N. Bellah Köln 1987. 

8. Konzept der Autonomie von Familie steht selbstverständlich in einem engen Zusammenhang zu demjenigen 
Subsidiarität. detaillierte Analyse soziologischer Sicht siehe: Schulze: Autonomiepotentiale 

Sozialisation, Stuttgart 1985; N. Luhmann: Sozialsystem Familie, in: System Familie 
1988, 1, 75-91, wo von der ungewöhnlichen »Definition<' ausgegangen wird: »Die Familie besteht aus Kommuni
kationen (nicht aus Personen), die durch ein selbstreferentiell-geschlossenes Netzwerk von Kommunikationen 
produziert und reproduziert 

Vgl. auf die gesellschaftlichen Bedingungen von Autonomie in historischer Sicht die kritisch-polemische 
Abhandlung von Dubiel: Autonomie oder Anomie, in: J. Be~-ger (Hg.): Die Moderne Kontiunitäten und 
Zäsuren, Sonderband 4 der Sozialen Welt, Göttingen 1986, 263-281. 

10. Ich möchte die unvermeidliche Beschränkung 

die die ~"'""'nr'""""'r 
Kommunikationstechnologien. Ferner kann ich nicht näher auf mittelbare Konsequenzen eingehen wie beispiels
weise die Folgen des intensiven Wettbewerbes und der Konkurrenz am Arbeitsplatz. Zu rechtfertigen sind diese 
Besd1ränkunge:a, abgesehen Umfang den die allgemeine einer »fragilen<' 

Id<ontitätskonstituti.on und zu der diese Enttw·ldduiH!<en 
verstärkenden P!uralisierung von Familienformen hinzuweisen, in Absicht anzuregen, die »Krise<' 

gesellschaftlichen Bedingungen und nicht in ihrem »Versagen« zu suchen. 

Siehe z. die Ausführungen zum W. Wyss: »New Marketing« Konsequenzen 
aus Paradigma-Wechsel des 1986. 

12. Ausführlich dazu das Gutachten des Wissenschaftlichen Beirates für Familienfragen beim BMJFG, Familie und 
Arbeitswelt, Stuttgart 1984. 

13. Zum Themenbereich »Familie und Wissen« siehe die Literaturübersicht von Schultheis und K. Lüscher: Familles et 
Savoirs, in: L'Annee Sociologique ! 987, 37, 239-263. 
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16. 

17. 

18. 
19. 

22. 

sters 
Zuschreibungen erfahren dadurch ebenfalls eine Art von »SubjektivierungK 

van den Daele: Der Fötus als Subjekt und 
1988, 

Beziehungsaspekt Mutter-Kind während der Schwangerschaft zu1:ücktreten 
des Fötus vermehrt hervorheben. 

z. al., (Anm. 7). 
24. Gemäß den oben (vgl. Anm. 18) erwähnten Mikrozensusergebnissen 

nach ll-15jähriger mehr Kinder insgesamt 23% 
für Paare der Ehejahrgänge 1971/7 5 betrug 3% bzw. 13 'Yo. 

25. vertritt anschaulich 
schaftswandel, Bürger im Staat, Sond<~rheft: Be:völkt:rungserttV<'iddung 
Bundesrepublik 1987, 37, 150 158. 

26. Als allgemeine (formale) Definition von Familie westlichen Industriestaaten kann gelten: 

28. 

bezeichnet primär mit der Gestaltung Eltern-Kind-Beziehungen konstituierte Sozialformen 

solche gesellschaftlich anerkannt sind. 

Maßnahmen ausgedrückt wird. 

An dieser und den unmittelbar folgenden ,n'~'~<"""utLc 
1987, insbesondere die im Glossar (369--371) 

Religion 1987. 

darin zu liegen, »Zukunft eröffnen«, 
Ungewißheiten gegenwärtigen Handeins 

mich auf N. Bcllah et aL Gewohnheiten 

(Anm. 6), 


